
 
 
 
 
 
 
 
[ Schlagschatten ] : Kindsein 

 
Das Bedürfnis der Kinder nach Zeit und Aufmerksamkeit 

 
Der gesellschaftliche Wandel hat eine besondere Form der Aufmerksamkeit  auf die Kinder 
hervorgebracht. Als vollkommen normal gilt es in unserer Gesellschaft, dass sich 
Erwachsene und Kinder  auf gleiche Ebene begeben und so auf Augenhöhe miteinander 
sind.  „Vordergründig scheint die Kinderwelt in den westlichen aufgeklärten Gesellschaften 
heute mehr denn je in Ordnung zu sein. Es gibt keine Zehnjährigen mehr, die in 
Bergwerken schuften müssen, damit die Großfamilie daheim genug zu essen hat. […] Das 
Kind an sich erscheint uns heute geradezu als Heilsbringer. Verstärkt wird dieser Effekt 
durch den Kindermangel der modernen Gesellschaft. Die Tatsache, dass in den 
vergangenen Jahrzehnten immer weniger Kinder geboren wurden, macht das Kind wie in 
einem marktwirtschaftlichen Vorgang zu einem raren und damit begehrenswerten bzw. 
wertvollen Gut, das bevorzugt behandelt werden muss. 
Kinder werden auf diese Art und Weise in eine Rolle hineingezwängt, für die sie nicht 
geeignet sind, da ihnen sämtliche psychischen Eigenschaften fehlen, diese Rolle ausfüllen 
zu können. Die Rolle, die ihnen zugewiesen wird, ist die eines Partners der Erwachsenen.“1 

Der vom gesellschaftlichen und technischen Wandel überforderte Erwachsene, der oftmals 
mit den Belastungen des immer komplizierter werdenden Alltags nicht klarkommt, sucht 
sich das Kind als Ersatz und als Helfer: Kinder werden ernst genommen in ihren 
Äußerungen zu „Erwachsenenthemen“. Mütter, Väter und andere Erwachsene, die in die 
Erziehung eingebunden sind, diskutieren mit Kindern Partnerschaftsprobleme, alltägliche, 
finanzielle, logistische Themen, die eigentlich außerhalb der Kinderwelt liegen sollten.  
 
Wenn Kinder alles dürfen, bei allem mitreden dürfen, in alles einbezogen und eingebunden 
werden, bleibt kein Freiraum mehr für ihr Kindsein und kindliches Verhalten. 
Wenn Kinder für ihre Eltern Erfüllungsgehilfen sein müssen, bleibt kein Freiraum mehr für 
ihre eigene Entwicklung, ihre eigenen Fähigkeiten, ihre eigenen Schwächen, ihre eigenen 
Räume, nur ihnen bekannte Kinderwelten. 
Wenn Kinder wie ihre Eltern gekleidet sein müssen, die gleichen Hobbys, die gleichen 
Reisen, die gleichen Konsumgüter wie ihre Eltern haben müssen, bleibt kein Freiraum für 
kindliches Spiel, für kindlichen Ausdruck und für kindliches Sein. 
Es muss auch Zeiten geben, in denen Kinder Zeit haben für unstrukturiertes Spiel, in der 
sie nicht funktionieren müssen. Zeit, in der sie sich auch einmal langweilen dürfen um ihre 
eigenen Bedürfnisse zu entdecken.  
 
„Kinder erhalten heute zu viele Anregungen von außen. Sie werden schon ab dem 
Kindergarten mental gesteuert. Das führt dazu, dass sie von diesen äußeren 
Stimulierungen regelrecht abhängig werden. Wenn sie nach Hause kommen, verlangen sie 
eine Fortsetzung des Programms – und viele Eltern machen da mit: Fernsehen, 
Computerspiele, Reitkurs, Ballett, Fußballverein und so weiter und so weiter. […] Man hilft 
den Kindern nicht dabei, einen inneren Halt zu entwickeln, wenn man ihnen permanent 
etwas Neues anbietet.“2  
 
Nach Maria Montessori ist es eine der wichtigsten Aufgaben des Erwachsenen das 
sorgfältige, intensive Beobachten eines jeden einzelnen Kindes, um die momentanen 
Bedürfnisse und Interessen sowie den Entwicklungsstand des Kindes zu kennen, es 
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entsprechend zu unterstützen und zu fördern. Die Erwachsenen sind die Ansprechpartner 
für das Kind. Sie helfen dem Kind, greifen aber nicht vorschnell in sein Tun ein und halten 
Störungen anderer von ihm fern. Dadurch hat jedes einzelne Kind die Aufmerksamkeit, die 
es benötigt um altersadäquat, kindgerecht, sowie seinem Entwicklungsstand entsprechend 
zu agieren. „Nur wenn man ganz Kind gewesen ist, wird man ein ausgeglichener 
Erwachsener.“ (Maria Montessori), „Nur wenn Eltern präsent sind, können sie auch eine 
positive Vorbildrolle einnehmen, können sie einen gesunden Einfluss auf ihr Kind 
ausüben.“ (Bernd Siggelkow) 
 
Dafür benötigen wir Zeit. Der größte Wunsch der meisten Kinder in Deutschland ist es, 
mehr Zeit mit ihren Eltern zu verbringen. Das untermauern repräsentative Umfragen. Zeit 
nicht im Sinne von effizient geplanter „Qualitiy time“, sondern Zeit, in der die Kinder 
begleitet werden. „Der Zeitaspekt ist heute einer der zentralen Sollbruchstellen in der 
Eltern-Kind-Beziehung. Die Begleitung der Kinder durch die Eltern, um eine gesunde 
psychische Reifeentwicklung zu befördern, braucht Zeit. Zeit auf Seiten der Eltern, die 
ausschließlich dem Kind gewidmet werden kann.“3 Es ist nicht zu unterschätzen, was man 
Kindern in den Zeiten, die man intensiv mit ihnen verbringt, für ihr Leben mitgeben kann. 
Der amerikanische Autor Arthur Gordon beschreibt in seinem Buch „Geschenke des 
Himmels“ zum Beispiel, wie sein Vater ihn eines Nachts aus dem Bett holte um ihn an dem 
Wunder eines Sternschnuppenregens teilhaben zu lassen. Der Autor schreibt: „Seitdem 
sind Jahrzehnte vergangen. Aber ich erinnere mich immer noch an die Nacht, weil ich das 
Glück hatte, ein siebenjähriger Junge zu sein, dessen Vater eine solche neue Erfahrung für 
wichtiger hielt als einen ungestörten Schlaf. Ich hatte als Kind genau so viele Spielsachen 
wie alle anderen, aber die habe ich inzwischen alle vergessen. Ich erinnere mich an: Die 
Nacht, in der die Sterne vom Himmel fielen; den Tag, an dem ich im Begleitwagen eines 
Güterzugs mitfahren durfte […]. Ich erinnere mich noch an den 'Trophäentisch’ bei uns im 
Flur, auf dem wir Kinder Sachen ausstellen durften, die wir gefunden hatten…“4 Diese Art 
von Erinnerungen die jeder von uns an besondere Erlebnisse mit dem eigenen Vater oder 
der eigenen Mutter hat, zählen sicherlich zu den wertvollsten Erinnerungen – an 
gemeinsam verbrachte Zeit. 
 
Kinder sind angewiesen auf die Zeit, die wir mit ihnen verbringen – und zwar als 
Erwachsene und nicht als Partner. „Kinder brauchen eine andere Qualität von Zeit als 
Erwachsene, sie brauchen mehr Konstanz. Sie brauchen erwachsene Bezugspersonen, die 
nicht ständig ihren Kontakt zu den Kindern unterbrechen, denn die irrationale Bindung ist 
nicht plötzlich da, aus dem Nichts und ein für allemal. Sie entsteht beim gemeinsamen 
Tun…“5 Wenn wir ihnen diese gemeinsame Zeit nicht geben, kommen wir unserer 
Verantwortung unseren Kindern gegenüber nicht nach. „Alle Eltern – ob reich oder arm, ob 
mit Arbeit oder ohne – haben ihren Kindern gegenüber die Verpflichtung, deren gesunde 
Entwicklung zu fördern. Nur mit ihrer Hilfe werden ihre Sprösslinge ein festes Fundament 
für das Erwachsenenleben bekommen; ansonsten drohen sie emotional zu verarmen.“6  
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[ Schraffuren ]  : „Langeweile ist gut“ - Interview1 mit Remo H.Largo2  

chrismon: Was brauchen Kinder von ihren Eltern? 

Remo Largo: Zeit. Das ist eines der kostbarsten Güter, die Eltern ihren Kindern schenken 
können. Zeit ist durch Beruf und Hobbys oft sehr knapp. Väter verbringen im Schnitt nur 
20 Minuten am Tag mit ihren Töchtern oder Söhnen. Die Mütter sind zwar häufiger mit 
ihnen zusammen, aber oft mit anderen Dingen beschäftigt. Und das ist der entscheidende 
Punkt: Zeit zu schenken bedeutet, nicht nur anwesend, sondern verfügbar zu sein. Was 
zählt ist das „Ja“, wenn das Kind fragt: „Kannst du mit mir spielen?“ – und dass man dann 
auch wirklich bei der Sache ist. 

chrismon: Manche Eltern bieten dem Nachwuchs, den sie in der Woche so wenig 
sehen, dafür am Wochenende ein besonderes Programm. 

Remo Largo: Das ist gut gemeint, aber viele dieser Aktivitäten führen doch dazu, dass 
die Eltern zuschauen. Zum Beispiel diese Indoorspielplätze. Sie können das Kind da im 
Grunde abgeben und es nach zwei Stunden wieder abholen. Ich würde Eltern raten: Gehen 
Sie lieber an einen Bach im Wald und schauen Sie, was passiert. Ich glaube, viele 
Erwachsene haben Angst, das könnte den Kindern keinen Spaß machen. Das ist eigentlich 
nie so, aber die Großen können sich nicht mehr vorstellen, dass es spannend ist, draußen 
zu spielen. Dabei sind Kinder auf die Natur geprägt. Bis vor etwa 200 Jahren sind sie im 
Freien aufgewachsen. Sie wollen und sollten in ihrer Entwicklung die Erfahrungen machen, 
die die Natur ihnen bietet. 

chrismon: Brauchen Kinder Zeit zur freien Verfügung? 

Remo Largo: Ja, das ist äußerst wichtig für ihre Entwicklung. Und dass heute schon 
Vierjährige von morgens bis abends Programm haben, ist nicht gut. Kinder im 
Vorschulalter müssen weder Englisch noch Karate können. Was sie brauchen, sind 
ganzheitliche Erfahrungen, etwa im Wald. Dort haben sie Bewegung und können mit allen 
Sinnen die Welt erkunden. Ein weiteres Problem der vollen Terminkalender ist, dass die 
Kinder dadurch mehrheitlich fremdbestimmt sind. Was sie tun und denken, wird ihnen viel 
zu oft von außen aufgetragen. Sie kommen gar nicht dazu, herauszufinden, was sie selbst 
wollen. Das ist höchst bedenklich. 

chrismon: Warum? 

Remo Largo: Weil jeder Mensch eine gewisse Leere braucht, um zu spüren, was er will. 
Wie soll man sonst im Laufe der Zeit erkennen, wer man ist und welcher Beruf einen 
ausfüllen könnte? Es ist bedauernswert, dass diese Leere heute oftmals fehlt. Langeweile 
ist gut. Übrigens auch in der Zeit, die Kinder gemeinsam verbringen. Es macht kreativ, 
wenn man erst mal überlegen muss, wozu alle Lust haben. 

                                                 
1 Ausschnitte eines Interviews vom 8.6.2012. Das ganze Interview finden Sie auf www.chrismon.de. Quellen-URL: 

http://chrismon.evangelisch.de/artikel/2012/%E2%80%9Elangeweile-ist-gut%E2%80%9C-14605 

2 Remo H. Largo hat als Schweizer Kinderarzt empirisch die kindliche Entwicklung erforscht. Er schrieb die Ratgeber „Babyjahre“, 

„Kinderjahre“, „Schülerjahre“ und „Jugendjahre“. 

 
Wir haben quer durch die Gruppen nachgefragt, was für die Kinder Langeweile 

bedeutet und wann und wo sie sich langweilen… 
 

6 Kinder: „Hier, in der Kinderwerkstatt kann man sich auch mal langweilen“ 

6 Kinder: „Nie“ 

7 Kinder: „In der Schule / bei den Hausaufgaben“ (Langeweile = Eintönigkeit) 

10 Kinder: „Zuhause, wenn ich alleine bin.“ 

 

6 Kinder (alles Schulkinder) empfinden Langeweile auch als etwas Gutes 
3 Kinder (Kindergartenkinder) empfinden Langeweile dezidiert als etwas Negatives 



[ Scribble ] : Technik: Action Painting 
 

 
Der Begriff Action Painting (engl.: „Aktionsmalerei“), der auf den amerikanischen 
Kunstkritiker Harold Rosenberg zurückgeht, bezeichnet eine Form der abstrakten, nicht-
geometrischen Malerei. Diese Kunstrichtung wird auch als "selbstorganisierende Malerei" 
bezeichnet und zum Abstrakten Expressionismus gezählt. Action Painting kam ab 1950 in 
den USA auf und wurde unter anderem durch den Maler Jackson Pollock international 
bekannt. 
 
Das Action-Painting ist gekennzeichnet durch die Dynamik und Bewegung beim Malen. Im 
Stehen, im Knien oder in der Hocke wird mit verschiedenen Werkzeugen wie Walzen, 
Spachteln, Filmdosen, Pinselstiele Farbe großflächig auf die meist liegenden Malgründe 
gebracht. Es handelt sich um eine Form der Malerei, bei der der Prozess des Malens selbst, 
also die gestische Aktion des Malers, die Gestalt des Kunstwerks maßgeblich bestimmt. 
Die Farbe wird dick aufgetragen und das Verlaufen oder Herunterlaufen der Farbe wird 
dem Zufall überlassen. Die Farbe kann getropft, geschleudert, gespritzt oder zum Beispiel 
aus einer an einem Faden pendelnden Dose auf die Leinwand geträufelt werden. Dieser 
Vorgang wird auch als „Dripping“ bezeichnet und hat Vorläufer im Automatismus der 
Surrealisten wo spontan gemalt wurde, um einen bewussten Einfluss des Künstlers 
auszuschließen, und somit unbewusste Elemente abzubilden. 
 
Durch die von Jackson Pollock erfundene Maltechnik des Drippings (engl. für „getropfte 
Malerei“) wurde das Action Painting auch als Drip Painting bekannt. Mit der Entwicklung 
dieser Technik vollzog sich ein radikaler Bruch mit der traditionellen, akademischen 
Malweise und beeinflusste auch erheblich die europäische Malerei.  
Eine Steigerung des Drip Paintings stellen die Schüttbilder dar, bei denen Farbe nicht 
getropft, sondern "geschüttet" wird. Dieser Technik bediente sich vor allem der 
österreichische Aktionskünstler Hermann Nitsch. 
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